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Vorwort 
Öffentliche Hinrichtungen gab es in Hessen bis über die Mitte des 
19. Jahrhunderts hinaus. Letztmalig fand eine öffentliche Hinrichtung bei Mar-
burg 1864 nach einem Mord an einer schwangeren jungen Tagelöhnerin statt. 
Der Schuhmacher Ludwig Hilberg aus dem kurhessischen Ockershausen bei 
Marburg an der Lahn schnitt am Vormittag des 9. September 1861 seiner Ge-
liebten Dorothea Wiegand die Kehle durch, weil sie schwanger war und ihm für 
eine Heirat ein zu geringes Sozialprestige mitbrachte. Am 12. September fand 
der „Forstlaufer“ Lorenz Reinhardt die durch zahlreiche Messerstiche entstellte 
Leiche mit durchschnittener Kehle am Südhang des Dammelsberges, eines 318 
Meter hohen Höhenzuges des Marburger Rückens. Schon bald war klar, dass es 
sich hierbei um die ledige Dorothea Wiegand handelte. In der Nähe wohnende 
Bürger hatten zudem am Vormittag des 9. September laute Schreie im Wald 
vernommen. 
Bald fiel der Tatverdacht auf den Schuhmacher Hilberg, der zur Tatzeit mit 
Dorothea Wiegand enger liiert war und sie zudem, wie sich später herausstellte, 
unlängst geschwängert hatte. Zwar lenkte Hilberg zunächst den Tatverdacht auf 
einen anderen Mann, auch eine weitere Person wurde der Tat bezichtigt, aber 
beide verfügten über Alibis. Hilberg wurde im „Hexenturm“ eingekerkert. Er 
leugnete die Tat hartnäckig. Trotz erdrückender Beweise kam es in der Schwur-
gerichtsverhandlung zu einem Freispruch. Die Hälfte der Geschworenen war 
nicht von der Schuld des Angeklagten überzeugt und wollte, da die Todesstrafe 
zu erwarten stand, kein Fehlurteil riskieren.  
Hilberg wurde aus der Untersuchungshaft entlassen. Der Staatsprokurator, ent-
sprechend dem heutigen Staatsanwalt, blieb weiter in der Sache aktiv. 54 Tage 
nach der Entlassung wurde Hilberg wieder inhaftiert. Der erneute Prozess im 
Juni 1864 endete mit dem Schuldspruch sowie der Verurteilung zum Tode durch 
das Schwert. Bald nach dem Urteil gestand Hilberg dann doch die Tat. Er wollte 
die im Ort als „das Hinkel“ verspottete Dorothea Wiegand wegen ihres geringen 
gesellschaftlichen Ansehens nicht heiraten und fürchtete andererseits die Konse-
quenzen, die sich für ihn als Vater eines unehelichen Kindes im Dorf ergeben 
hätten. 
Vom Mordort zeugt noch heute die so genannte „Mordeiche“. 
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